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Christoph Bachmann

Inventarliste der herzoglich-bayerischen Burg Gansheim 
im Landkreis Donau-Ries (Bayerisch-Schwaben)

Da sich in keiner einzigen deutschen Burg eine spätmittel­
alterliche Einrichtung mehr oder minder vollständig erhal­
ten hat1, erscheint es besonders wichtig, daß sowohl archäo­
logische Funde als auch schriftliche Quellen unser Wissen 
über diese Realien erweitern. Auf archäologischem Gebiet 
konnten in jüngster Zeit mehrere Grabungen bedeutende 
Funde ans Tageslicht bringen. Besonders hervorzuheben - 
zumindest im bayerischen Raum - ist die archäologische 
Ergrabung der Burg Thierlstein und deren Dokumentation 
in einer kleinen Monographie2. Darin werden die zahlrei­
chen Funde wie Tierknochen, Holzgeschirr, Spielwaren, 
Keramik, Gläser, Waffen usw. in beispielhafter Weise ge­
ordnet, beschrieben und erklärt. Besondere Aufmerksam­
keit verdienen auch die Grabungen in der Niederungsburg 
Haus Meer (Nordrhein-Westfalen), die Waffen, Äxte, 
Werkzeug, Fischereiutensilien, Geschirr, Brettspielsteine, 
einen Kinderschuh und andere Alltagsgegenstände ans Ta­
geslicht brachten3.
Weitere Impulse könnte die Alltagsforschung jedoch durch 
eine interdisziplinäre Kooperation zwischen Historikern 
und Archäologen erhalten, hier vor allem durch die Edition 
von mittelalterlichen Burginventaren. Diese Inventarlisten 
besitzen gegenüber archäologischen Funden den Vorteil, 
daß sie die wichtigsten Einrichtungsgegenstände (Fahrha­
be) einer Burg, zumindest zu einem bestimmten Zeitpunkt 
wiedergeben. Dadurch könnten die Ausgrabungsfunde, die, 
bedingt durch die Zufälligkeit der Überlieferung, keinen 
vollständigen oder repräsentativen Querschnitt darstellen, 
quantitativ und systematisch geordnet werden und so ein 
genaueres Bild von der Einrichtung der Burgen und damit 
vom Burgenalltag vermitteln4. Leider sind jedoch derartige 
Inventarlisten kaum zugänglich, da die meisten von ihnen 
bisher nicht ediert wurden. Die vorliegende Edition soll 
daher einen kleinen Baustein zur Beseitigung dieser For­
schungslücke darstellen.
Eines der frühesten überlieferten Inventare dürfte ein um 
1170 entstandenes Verzeichnis diverser Gegenstände auf 
den Burgen Neuburg, Falkenstein und Hartmannsberg der 
Grafen von Falkenstein (bei Bad Aibling, Oberbayern) aus 
dem Codex Falkensteinensis sein5. Demzufolge befanden 
sich auf Neuburg (abgegangene Burg bei Vagen, Lkr. Ro­
senheim) neben zahlreichen Kleinodien noch 60 “spizze”, 
vier Lederhelme, sechs “tube”, 20 “federpete”, drei Trik- 
trakspiele, drei Schachspiele und steinerne Elefanten, die

sowohl zum Triktrak als auch zum Schachspiel zu verwen­
den waren6. Auf Falkenstein waren 30 Spieße für die Bären­
hatz, zehn Federbetten, zwei Schachspiele und zwei Trik- 
trakspiele vorhanden. Ganz Ähnliches wird auch von Hart­
mannsberg berichtet. Es ist auffällig, daß eine Aufzählung 
sämtlicher Alltagsgegenstände fehlt. Der Grund dafür liegt 
sicherlich in der den Aufzeichnungen zugrunde liegenden 
Absicht: Graf Sigboto plante aller Wahrscheinlichkeit nach 
auf Kreuzfahrt zu gehen und ließ für seine Nachkommen ein 
Urbar mit den Besitzungen der Grafen von Falkenstein 
anfertigen. Hierbei wurden bei der Verzeichnung der Bur­
gen verständlicherweise nur die wichtig erscheinenden und 
wertvollen Gegenstände vermerkt.
Regelrechte Inventare - das Falkensteiner Beispiel verdient 
diesen Namen sicherlich nicht - sind vor allem aus der Zeit 
nach 1500 erhalten. Besonders genau könnten wir über die 
Verhältnisse in fränkischen Burgen dieser Zeit unterrichtet 
sein, denn nach dem Bauernkrieg von 1525 mußten alle 
adeligen Burgbesitzer auf Befehl des Bamberger Fürstbi­
schofs Weigand von Redwitz (1522-1556) die von den 
Bauern erlittenen Verluste aufzeichnen und einreichen; die­
se detaillierten Listen wurden von einer Kommission über­
prüft. um überhöhte Forderungen auf das rechte Maß zu 
reduzieren7. Für 131 Burgen sind diese Listen vollständig 
erhalten. Sie enthalten detailliert, was an beweglicher Habe 
vorhanden war. Leider sind diese Listen nicht ediert, son­
dern lagern ungedruckt im Staatsarchiv Bamberg.

Abriß der Geschichte von Burg Gansheim
Gansheim wird erstmals 1179 mit Regelo de Gandeshaim8 
oder 1193 mit Counradus de Gnozisheim genannt9. Als erste 
nachweisbare Besitzer der Burg Gansheim sind die Knoll 
belegt, Ministerialen der Grafen von Graisbach10. Am
6. Dezember 1400 verkaufte Jörg der Knoll von Gansheim 
Burg und Behausung Gansheim für 1.534 Gulden an Wil­
helm Marschalk von Donnersberg11, am 25. Juli 1440 er­
warb Hans Liedbacher das Schloß von Partzival Mar­
schalk12. Liedbacher wiederum veräußerte vier Jahre später 
das Schloß für 2.300 Gulden an Herzog Ludwig den Buck­
ligen von Bayern-Ingolstadt13, der es Heinrich von Secken­
dorf überließ (verleimte?)14. Nachdem sich Herzog Hein­
rich der Reiche von Niederbayern-Landshut (1393-1450) 
im Jahr 1447 das Erbe der Ingolstädter Herzogslinie einver­
leibt hatte und damit auch Gansheim, forderte er Heinrich
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von Seckendorf auf, das Schloß seinem Rentmeister Tho- 
man Peuscher zu übergeben15. Da das Schloß somit in die 
Verfügungsgewalt des niederbayerischen Herzogs überge­
gangen war, konnte er 1449 Konrad Kinser für ein Jahr 
pflegweise mit Gansheim belehnen16. Am 26. Oktober 1463 
belehnte Ludwig IX. von Niederbayern (1450-1479) Geb­
hard und Bernhard Peuscher unter Vorbehalt der Öffnung 
mit Gansheim17.1513 quittierte Ulrich Peuscher dem Ulrich 
Allbersdorff d. Ä. über 2.350 Gulden, die ihm dieser als 
Kaufsumme für Schloß und Dorf Gansheim bezahlt habe18. 
1545 erwarb Simprecht Lenckh Schloß und Hofmark Gans­
heim, das er bis 1556 umbauen ließ. Es entstand ein typi­
sches von Wasser umflossenes Schloß mit flankierenden 
Ecktürmen an der West- und Ostecke, das von einer Mauer 
umgeben war19.
Heute ist das Schloß in Gansheim von anderen Gebäuden 
nur mehr durch die übergroßen Fenster und den turmartigen 
Grundriß zu unterscheiden. Es handelt sich um einen 
ca. 10 x 15 m großen Bau mit zwei Stockwerken. Ein 
derartiges Gebäude ist auch bereits auf Apians Landtafeln 
neben der Kirche abgebildet20. Gansheim war also eine 
recht bescheidene Anlage, sicherlich auch schon im Mit­
telalter. Dies beweist die Tatsache, daß Gansheim 1459 nur 
mit acht Handbüchsen und 400 Pfeilen, die zum herzog­
lichen Besitz gehörten, bewaffnet war. Da dies Herzog 
Ludwig von Niederbayern kurz vor Ausbruch des Krieges 
mit Markgraf Albrecht Achilles zu wenig erschien, ließ 
er im Februar und März 1460 insgesamt 50V2 Pfund Blei, 
einen halben Zentner Pulver, 1.000 Pfeile, zwei Hacken- 
btichsen und eine aufgebockte Hackenbüchse nach Gans­
heim bringen21. Ebenfalls sehr bescheiden - im Vergleich zu 
anderen Burgen - ist der Grundbesitz, der zur Burg Gans­
heim gehörte. Aus der Zeit Heinrichs von Seckendorf, also

um 1445, existiert ein Gültregister, das den Besitz des 
Schlosses auflistet. Demzufolge gehörten zur Burg ein 
Sedelhof, vier Mühlen sowie sechs zins- und gültpflichtige 
Anwesen22.
Die vorliegende Inventarliste der Burg Gansheim findet 
sich im Bayerischen Hauptstaatsarchiv unter der Signatur 
Neuburger Kopialbücher 88, fol. 225-226. In ihr spiegeln 
sich anhand der aufgezählten Gegenstände auch die ver­
schiedenen Funktionen einer Burg. Den militärischen 
Aspekt belegen die vorhandenen Waffen, wie Büchsen, 
Armbrüste. Pfeile, aber auch das vorhandene Pulver. Die 
Burg als Landwirtschaftsbetrieb23 wird durch den Getreide- 
, Wein- und Salzvorrat, die Kühe und das Viehfutter gekenn­
zeichnet. Darüber hinaus wird auch die Verwaltung der 
Abgaben ansatzweise anhand des Schreibtischs, der Maß­
kannen, der Speise- und Mehlkästen zur Aufnahme und 
Lagerung der Abgaben deutlich. Dem privaten Bereich 
(Wohnen) zuzurechnen sind Bettzeug, Kissen, Polster, 
Kleider und Tücher. Aufgrund der zwei Pater-Noster läßt 
sich auch auf eine gewisse Frömmigkeit der Burgbewohner 
schließen. Vom gehobeneren Lebensstandard gegenüber 
der umliegenden Landbevölkerung zeugen zwei Spiegel, 
Handwaschbecken aus Messing, aber auch teure Gewürze 
wie Safran, Pfeffer, Muskat und Ingwer.

Inventarliste aus der Burg Gansheim in Schwaben aus der 
Zeit um 1440:
Nota die nachgeschriben stuck hat ludweig stoltzhirß24 in
dem gsloß ganntzheim funden und gelassen
Item zum ersten vii pett zway mit gestreifften ziechen25
ii pölster, i kuß26
Item mer iii pannckkuß27
Item mer xvi flochten leylach28
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Abb. 1. Philipp Apian, Landtafeln, Nr. 9: Donauwörth, Ingolstadt (West). Reproduktion nach einem kolorierten Holzschnitt 
der Bayerischen Staatsbibliothek München, 2° Bavar. 53 (Hbks F 15b), München 1989. Ausschnitt.

Burgen und Schlösser 1994/11 101



Abb. 2. Neuburger Kopialbücher 88, Reproduktion (Baye­
risches Hauptstaatsarchiv, München, Nr 248/94).

Item siben wircken29
Item iiii schal lawn30
Item iii deck
Item ein swartzen rock
Item ein swartzen mantel
item i alten swartzen mantel
Item ii schirlitz31
Item ii badpfayd gut32
Item i loden zwilich
Item ii badhwt
Item v schlayr
Item i vergulte schin gürtel
Item xiiii underpannt flags feins garns und xviiii wurkens
Item ein messes hanntpeck33
Item i kleins hanndt peck
Item i messer lewchter
Item i eissnen laterin
Item ii maß kanndel
Item i seydel kanndel
Item i zynner saltzvaß
Item ii par burschat swartz erml34
Item iiii armprost
Item iijc und xviii pfeyl35
Item i schreib tisch
Item i vieregkrer tisch
Item ii Stuben kästen
Item i speiß käst
Item i mel käst
Item i grosse trwhen
Item i schlayr trwhen
Item vii puchssen
Item i pfunt pulffer
Item i eyssen hwben mit einem gehenng
Item ii eyssenhwt
Item i pach flaisch36
Item ii schmerlayb37
Item iii zinner schüssel
Item i groß zinner teler
Item iiii pfannen
Item v mälter38
Item vi sib grosser und klainer 
Item i hächel39 
Item i mörsser
Item i mistel pater noster mit einem gefastein pysem und 
maria haßlan40
Item i pater noster mit swartzen ringen 
Item ii Spiegel
Item i span gürttl und i krieg41
Item ii vaß mit flagß
Item i vaß mit wein von vi eimer42
Item xxiiii teler
Item i tryfuß
Item i rost
Item i spiß
Item iiii streich metz kornns43 
Item lvii streich metzen gersten 
Item iiii streich metzen Ärbers 
Item iiii metzen dinckels 
Item lxxx streich metzen haber 
Item ii metzen leins 
Item \Vi sack mit kley 
Item v zwilich seck 
Item iii metzen waitzen
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Item ii schober habern ungedroschen
Item xxvi fuder hewß
Item i speiß trwhen
Item i speiß schaff mit aller zemeß
Item i kybel mit smaltz bey anderhalben Zentner
Item in newer karr
Item ii ingewegen ein foders und auch ein hinderß 
Item i newen wagen

Item i schin eyssens44
Item ii kwe mit i kalb
Item bey Vi pfund sapffern45
Item bey V2 pfund pfeffer
Item bey Vi pfund ymber46 und muscat
Item bey dem beschawen und beschreiben der benannten
stuck sind gewesen her ludweg pfarrer, vlreich schreiner,
peter schmid47, hainrich wirt, all zu Gannßheim gesessen.
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